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VON CHRISTIAN WAGNER

Offenburg. „Ich hätte das nie 
gedacht!“, sagt Gärtnermeis-
ter Thomas Bauknecht über-
glücklich. Gemeinsam mit  
seinem Mitstreiter von den Ro-
senfreunden Hans-Martin Ein-
stein und Anita Rost von der 
Bürgergemeinschaft Stadtmit-
te hatte er am 19. Mai im OFFEN-
BURGER TAGEBLATT eine Spen-
denaktion gestartet. Knapp 
anderthalb Wochen später 
kann er vermelden: „Das Spen-
denziel ist schon erreicht.“ 

Es sind sogar weit mehr als 
die benötigten 5000 Euro einge-
gangen. „Wir waren alle über-
rascht und erfreut, dass die 
Aktion so eine große Spenden-
freude auslöst“, erzählt Bau-
knecht. Dass die Summe so 
schnell zusammengekommen 
ist, sei auch einigen Großspen-
dern zu verdanken. „Unvor-
stellbar! Eine Frau hat alleine 
1000 Euro gegeben und mehre-

re haben 500 Euro gespendet“, 
schwärmt Bauknecht.

Damit ist nun klar, dass das 
„Heinerle“ wieder in den Ro-
sengarten zurückkehren wird. 
Der Musikus mit der Ziehhar-
monika stand hier schon ein-
mal, ehe er mit dem Rückbau 
des dazugehörigen Brunnens 
im Osten der Parkanlage an 
der Grabenallee verschwun-
den ist. Über die beliebte OT-
Serie „Anno dazumal“ wurde 
das „Heinerle“ wieder aus der 
Versenkung geholt. Nachdem 
wir ein Bild von dem putzigen 
Knaben veröffentlicht hatten, 
kannte die Begeisterung kei-
ne Grenzen mehr, und die Idee, 
dass die Figur originalgetreu 
nachgebildet und wieder aufge-
stellt werden soll, war geboren.

Termin beim Steinmetz

Nun sind die 5000 Euro und 
sogar noch einiges mehr auf 
dem Spendenkonto der Bürger-

gemeinschaft Stadtmitte ein-
gegangen, sodass das Projekt 
starten kann. Bauknecht, Ein-
stein und Rost haben bereits 
nächsten Dienstag einen Ter-
min beim Oberkircher Stein-
metz Michael Huber, um die 
Details zu besprechen und of-
fiziell den Auftrag für die Ar-
beiten zu erteilen. Anhand von 
Fotos wird der Steinmetz ei-
ne Negativform anfertigen, 
in die Betonguss gefüllt wird, 
ehe schließlich das neue „Hei-
nerle“ zum Vorschein kommen 
wird. Es soll wie das Original 
105 x 52 Zentimeter messen.

Bürgervotum über Platz

Die Arbeiten sind sehr de-
tailreich und aufwendig, so-
dass frühestens im Septem-
ber mit der Fertigstellung 
zu rechnen ist. Dann soll das 
neue Schmuckstück mit einem 
„Festle“ eingeweiht werden, 
wünscht sich Anita Rost.

Wo das „Heinerle“ seinen
Platz finden wird, dürfen die
Bürger entscheiden. Zur Wahl 
stehen zwei Standorte, einer
am westlichen Eingang des
Rosengartens und einer zent-
ral beim Brunnen. Die drei In-
itiatoren haben gestern zwei
„Papp-Heinerle“ aufgestellt,
damit sich die Bürger vor Ort
ein Bild machen und abstim-
men können. Hierzu muss
man nur einen vorbereiteten
Stimmzettel in die Wahl-Box
werfen. Die Aktion läuft bis
Montag, 7. Juni. Dann werden
die Rosenfreunde das Ergebnis
bekanntgeben.

Für das Geld, das über die 
Spendensumme hinaus einge-
gangen ist, hat sich bereits eine
erste Verwendung gefunden:
Bauknecht, Einstein und Rost 
wollen eine schöne Tafel auf-
stellen, auf der die Geschichte
des „Heinerles“, des Rosengar-
tens und der Rosenfreunde er-
läutert wird.

Offenburger lieben das „Heinerle“
„Heinerle“ erobert die Herzen im Sturm. In Rekordzeit kamen die nötigen Spenden zusammen. Jetzt 
kann der Musikus originalgetreu wiederhergestellt werden und in den Rosengarten zurückkehren.

Das „Papp-Heinerle“ grüßt schon: Wo die Original-Skulptur stehen soll, wollen Thomas Bauknecht, Hans-Martin Einstein und Anita 
Rost (von links) die Bürger entscheiden lassen. Sie können zwischen den Standorten am Eingang zum Rosengarten (links) und zen-
tral in der Anlage am Brunnen (Mitte) wählen und dann ihren Stimmzettel in die Wahl-Box werfen.  Fotos: Ulrich Marx

E
ndlich – nach einem 
Mai, der bisher mehr 
ein April war, steht 

ein warmes und sonniges 
Wochenende vor der Tür. 
Eigentlich wäre das die 
perfekte Gelegenheit, die 
Freibadsaison einzuläu-
ten. Das Offenburger Frei-
zeitbad und das Strandbad 
am Gifizsee haben unter 
Auflagen sogar wieder 
geöffnet. Aber an genau 
diesen Vorgaben entzündet 
sich auch Kritik. Hinein ins 
kühle Nass darf nur, wer 
nachweislich genesen, ge-
impft oder getestet ist. Und 
das stellt gerade Familien 
vor ein Problem: Während 
die Großeltern oder die 
Eltern bereits den komplet-
ten Impfschutz genießen, 
bleiben die Kinder außen 
vor und müssen für jeden 
Besuch im Schwimmbad 
immer wieder getestet 
werden, wenn sie älter als 
sechs Jahre sind.

„Wie schon während 
der ganzen Pandemie 
haben Kinder keine 
Lobby!“, formulierte dazu 
ein Leserbriefschreiber 
seinen Unmut über die 
Vorgaben für die Öffnung 
des Familienbads in Zell 
am Harmersbach. Das 
Freibad in Durbach bleibt 
voraussichtlich noch bis 
Mitte Juni geschlossen, 
denn „die notwendigen 
Rahmenbedingungen 
lassen keine vernünftige 
Öffnung für ein Freibad 
wie Durbach zu. „Schade“, 
wie es Bürgermeister 
Andreas König kürzlich 
richtig formuliert hat. 

Handelt es sich hier um 
überregulierte Vorgaben 
zulasten der Kinder? 
Unpraktikabel ist es alle-
mal. Manch Familie wird 
sich den Freibadbesuch 
in diesem Sommer zwei 
Mal überlegen. Vielleicht 
findet sich ja noch ein 
Kompromiss, damit der 
Badesommer für die Jüngs-
ten nicht ins Wasser fällt. 

B
ei aller Kritik an 
Sinn und Unsinn der 
derzeitigen Vorgaben 

geht es wenigstens mit 
dem Impfen einigermaßen 
voran. So hat sich der Be-
kannte endlich seine lang 
ersehnte Zweitimpfung 
abholen dürfen. Im Warte-
bereich des Impfzentrums 
machte eine Mitarbeiterin 
auf sich aufmerksam, hielt 
ein Hörgerät in die Höhe 
und fragte, wer das in der 
Impfkabine vergessen hät-
te. Der Hörfehler war wohl 

nicht zu weit fortgeschrit-
ten oder die Augen dafür 
umso besser: Umgehend 
holte sich der Besitzer das 
Gerät ab.

F
reuen darf sich der 
Offenburger Künstler 
Stefan Strumbel, 

der es indirekt in die aktu-
elle Ausgabe des Spiegels 
geschafft hat. Eigentlich 
geht es im Artikel um 
eine Bilanz der Arbeit von 
Digitalstaatsminsterin 
Dorothee Bär. 

Mit Kunst hat das nicht 
viel zu tun. Bär scheint 
aber ein Fan von Strum-
bels Arbeit zu sein, zumin-
dest hat sie eines seiner 
Werke prominent mit auf 
ihr Bild genommen. „To-
gether is my favorite place 
to be!“ steht da auf auffällig 
neon-gelbem Grund und 
lässt den Hintergrund fast 
farblos aussehen. 

W
er in der vergan-
genen Woche an 
der Villa Bauer 

entlangspaziert ist hat sich 
vielleicht gewundert, wieso 
im fein säuberlich gemäh-
ten Rasen ein rechteckiges 
Stück Fläche ausgelassen 
wurde. Handelt es sich hier 
um ein Biotop? Wächst 
dort eine seltene Orchide-
enart? Soll der Bereich zur 
Blühwiese werden oder 
lebt dort vielleicht eine 
Wühlmauskolonie? Die 
Antwort ist viel simpler – 
offensichtlich ist an dieser 
Stelle das Fahrzeug des 
Mähtrupps gestanden. 
Dieser Schildbürger-
streich der Rasenpflege 
ist übrigens inzwischen 
korrigiert worden – gestern 
war die komplette Fläche 
ordentlich abgemäht. 

Schönes Wochenende!

Wenn Sie uns was flüs tern wollen: 
� 07 81 / 504 - 35 31 oder per  
Mail: lokales.offenburg@reiff.de

VON
SANDRA 
BIEGERT

D I E S E  W O C H E

S TA D T G E F L Ü S T E R

Unfaires Badevergnügen 
und spezielle Rasenpflege

VON MARIO MÜLLER

Offenburg. Ein 58-jähriger 
Offenburger stand vergange-
ne Woche wegen des Vorwurfs 
der Falschaussage vor dem 
Amtsgericht Offenburg. Er soll 
in einem Räumungsklagever-
fahren die Unwahrheit gesagt 
haben. Angezeigt hatte ihn der 
damalige Mieter, der laut eige-
ner Angaben nur wegen die-
ser Falschaussage den Prozess 
2016 verloren hatte – und die 
Wohnung räumen musste.

Rechtsreferendarin Mi-
riam Glomb verlas zunächst 
die Anklageschrift der Staats-
anwaltschaft. Demnach soll 
der Angeklagte dem Mieter die 
Wohnung mit der Begründung 
des Eigenbedarfs gekündigt 
haben. Dies wurde jedoch von 
diesem angezweifelt.

Verteidiger Wolfgang Rei-
chert (Lahr) versuchte, den 
ganzen Vorgang noch einmal 
zusammenzufassen, da er Un-
klarheiten im genauen Ablauf 
vermutete. Dem Angeklag-
ten sei zunächst im Jahr 2015 
seinerseits die eigene Miet-
wohnung wegen Eigenbedarfs 
gekündigt worden. Er habe je-
doch provisorisch bei einem 
Freund unterkommen kön-
nen. Die Mutter des Angeklag-
ten habe dann angeboten, eine 
eigene Mietwohnung freizu-
machen, um ihrem Sohn ei-
nen Platz zum wohnen zu er-
möglichen. So sei es im Juni 
2016 zur Mietkündigung des 
52-jährigen Geschädigten ge-

kommen, mit dem bereits ange-
sprochenen Grund des Eigen-
bedarfs. Die Räumung sollte 
bis zum März 2017 erfolgen. Da 
der Mieter sich wohl weiger-
te, die Wohnung zu verlassen, 
kam es zu einer Räumungskla-
ge im November 2016, bei der es 
zu der angeblichen Falschaus-
sage gekommen sei.

Die Wohnung sei in desola-
tem Zustand gewesen und ha-
be renoviert und saniert wer-
den müssen. Deshalb habe der 
Angeklagte nicht sofort einzie-
hen können. Außerdem habe 
sich die gesundheitliche Situa-
tion der Mutter des Angeklag-
ten sehr verschlechtert, sodass 
sie nicht mehr alleine leben ha-
be können. Zum Zeitpunkt des 
Prozesses habe aber der Eigen-

bedarf immer noch Bestand ge-
habt, weswegen es sich nicht 
um eine Falschaussage gehan-
delt habe, so Reichert.

Wohnung zum Verkauf?

Der Geschädigte berichte-
te jedoch, dass der Angeklag-
te seine Wohnung verkaufen 
habe wollen und legte auch ein 
Foto einer Immobilienanzei-
ge vom November 2017 vor. Die 
Mutter des Angeklagten ha-
be dem bisherigen Mieter so-
gar angeboten, die Wohnung 
kaufen zu können. Da es aber 
zu einem Wasserrohrbruch in 
der Nachbarwohnung gekom-
men sei, habe er die Entschei-
dung aufgeschoben. Nachdem 
sich der Zustand der Mutter 

verschlechtert habe, habe der 
Sohn das Ganze übernommen
und versucht, ihn aus der Woh-
nung „herauszuekeln“. In der 
Folge sei die Zwei-Zimmer-
Wohnung immer mehr zur
Dauerbaustelle geworden.

Wie alt war Anzeige?

Die Verkaufsanzeige sorg-
te für Verwirrung im Gerichts-
saal. Während der Verteidiger
angab, dass die Verkaufsanzei-
ge bereits zehn Jahre alt sei,
zweifelte Richter Max Bönnen
daran, dass es unmöglich ge-
wesen sei, diese Anzeige über 
diesen langen Zeitraum zu lö-
schen, vor allem da die Anzei-
ge in der Verantwortung einer 
Bank gelegen habe. Bilder der
Wohnung nach der Sanierung
deuteten laut dem Richter auch
darauf hin, dass die Anzeige
sehr aktuell, aber erst nach 
dem besagten Prozess entstand
oder aktualisiert worden sei.

Im Urteil waren sich sowohl
Anklagevertreterin Glomb wie
auch Richter Bönnen einig: 
Zum Zeitpunkt des Prozesses
im November 2016 habe die Be-
gründung der Kündigung der
Wohnung wegen Eigenbedarf 
noch immer Bestand gehabt.
Erst danach habe sich die Si-
tuation stark verändert. Des-
halb könne eine Falschaussa-
ge nicht bewiesen werden. Der 
Angeklagte zeigte sich erleich-
tert über den Freispruch und
dankte den Beteiligten des Pro-
zesses.

„Sie wollten mich rausekeln“
Dem Vorwurf, einen Prozess 2016 durch eine Falschaussage manipuliert und zu einem unrechtmäßigen 

Urteil beigetragen zu haben, musste sich ein 58-jähriger Offenburger vor dem Amtsgericht stellen.

Vor dem Amtsgericht Offenburg wurde der Fall einer angebli-
chen Falschaussage im Zusammenhang mit einer Räumungs-
klage erörtert.  Archivfoto: Ulrich Marx

Mit den Kids mal eben ins 
Freibad? Gar nicht so ein-
fach.   Archivfoto

Ein Strumbel-Werk findet 
sich im aktuellen Spiegel.  
 Foto: Christian Wagner

Signale von Außerirdischen? Rätselraten um ein grünes 
Rechteck an der Villa Bauer.   Foto: Bettina Kühne
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